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MODALITÄT: Natürliche Sprache und Logik (Handout)

I) Zusammenhang zwischen den logischen Quantoren
und den verschiedenen Modalfunktoren

A) Quantoren
1) Ax(Fx) ~ -Vx(-Fx) A =df alle
2) -Ax(Fx) . H Vx(-Fx) f =df einige3) Ax(-Fx) H -Vx(Fx)
4) -Ax(-Fx) ~ Vx(Fx)

~ . B) Alethische Modalitäten
1 ) Np ~ -M-p N =df notwendig
2) -Np H M-p

M "ar möglich
3) N-p ~ -Mp
4) -N-p ~ Mp

C) Epistemische Modalitäten
1 ) Ep ~ -D-p E =df evident
2) -Ep ~ D-p D #df denkbar3) E-p ~ -Dp
4) -E-p ~ Dp

D) Deontische Modalitäten
1 ) Gh H- -E-h G =df geboten

~..--...
2) -Gh +-+ E-h E =df erlaubt
3) G-h ~ -Eh
4) -G-h ~ Eh

11) Logisches Viereck (für alethische Modalitäten)

N -~~~!~~~~~-Q~g~~~~!~-M
.. ~ /.1. kontradik- 1
X tori scher -xI ..tlegensatz~ 1
M'/~"l' h <,. ver~rag 1C -N

X =df wahr bzw.
tatsächlich

/'
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III} Präzisierung der verschiedenen Arten von Modalitäten
A) Objektiver Bereich (alethische Modalitäten)

1 .

1) empirischer Bereich (kausale Modalitäten)
a) N X -4 Y Nk(Y,X)
b) -N -(X ~ Y) -Nk(Y,X)
c) M k Mk(Y,X)-(X --7 -Y)
a) -M X .J4 -Y -Mk(Y,X)

2) logischer Bereich
a) N Ax(F:x:) NI (FXi ,Ax(Fx) )

'--- b) -N -Ax(Fx) -Nl(Fxi,~Ax(Fx»
c) M VX(Fx) MI(Fxi,VX(FX»

-~

d) -M -Vx(Fx) -Ml(Fxi,-Vx(Fx»

3) wahrscheinlichkeitstheoretischer Bereich
a ) N Ps (Fx) = 1 Pl(Fxi,Ps(Fx)~l:} :b 1
b) -N/M p (Px) = r PI(Fxi,ps(Fx)=r) = r 0< r '"'-1s .
c) -M Ps (Fx) = 0 Pl(Fxi,ps(Fx)=o) = 0

B) Subjektiver Bereich

<; 4) kognitiver Bereich (epistemische Modalitäten)
a) N rational evident oder intuitiv gewiß
b) -N (entsprechend)
c) M rational denkbar oder intuitiv vorstellbar
d) -M~'': (en t apr echend )

5) normativer Bereich (deontische Modalitäten)
a) N aie Bezugsperson oder -gruppe fordert ein be-

stimmtes Verhalten,und zwar unbedingt
(bei Nichtbefolgung maximale Sanktionsandrohung)
Sollwert = 1. .
Sollwert< 1 (sonst entsprechend)
Sollwert > 0 11

Sollwert = 0 ft

b ) -N
c) M
d) -M

----, JaS. , •• ~

Abk.: X ~ Y =df X determiniert Y kausal
P =dr statistische Wahrscheinlichkeit, PI =df

s logische Wahrsch.
"ir ~
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IV) Modalitäten: tabellarische Übersicht mit Beispielwörterh

erfüllt -erfüllt möglich -möglich Iwahrscheinl-wahr
lieh scheinl.

notwendig r -not
wendig

A) objektiv
.1)empirisch

(Kausal-
rela tioner
zwischen
Sachver-
halten)

2)10gisch
(Ab Lea-«.
tungsrela
tionen
zwischen
Sätzen)

3h:diocha:;-
stisch

t.atsäch- -tatsäch
lieh, lieh,
w.l.r-k lLch : unwirklicl

wahr falsch,
unwahr

P = 1s p = 0s

13) subjektiv
1 )kognitiv
(Relation
zw l acheri
Erfahrungen
u.Sätzen o.
Sachverhalt.
a)ohne Be- I behaup teribe stz-eI :

wertung I ten
b)mit posi- bejahen

tiver Bew.
c)mit negat.lablehnen

Bewertung

kausal kausal kausal
möglich, unmöglich,.wahr-ac heLnl
kausal kausal lieh
-ausge auage r..
schlossen schlossen
logisch
möglich,
-wider
sprüchl.

Pl> 0

erwägen
hoffen
Angst
haben

wider I logisch
sprüchl., wahrsch.
kontradik
torisch

Pl = 0 I Pl > 0,5

ausschlie
ßen

vermuten
zu hoffen
wagen
befürch
tfm

kausal un
wahrschei
lieh

logisch
unwahrs,

PI <. 0,5

bezwei f,:
feIn
-zu hof
fen wagen

kausal I kausal
notwendia unnot

wendig

üb~rzeugt I-ü~erz.seln seln

tautolo-;!
gisch,
logisch
ableitbar

PI = 1

-tauto
logisch

Pl <. 1

<> Z}ilormatlv
-, (Relation

zwischen
Normen und .".Verhalten)

kö"mien,
dürfen/Ierlaubt -können,

-dürfen/
-erlaubt,
verboten

sollen/
vorge··
schrieben

-sollen/
-erwün

seht

müssen/
geboten

-müssen
-geboten
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V) Beispielsätze (aus der normalen Sprache)

<..

A) objektiver Bereich (alethische Modalitäten)
1) empirischer Bereich (kausale ~odalitäten)

a ) Infolge der Schwerkraft ist es notwendig, I N
daß dieser Stein herunterfällt.

b) Es ist nicht notwendig,eine Rakete auf I-N
Lichtgesch indigkeit zu beschleunigen,
um sie von der Erde zum Mond zu
schießen.

c) Möglicherweise wird die Erde einmal von I M
einem Kometen getroffen.

d) Da der Angeklagte sich zum Zeitpunkt der I-M
Tat einhundert Kilometer vom Tatort ent-
fernt befand,kann er unmöglich der Täter
sein.

e) Auf Grund seiner Fahrweise ist es wahr-
sCheinlich,daß er bald imKrankenhaus lan-
den wird.

-.......

f) Ihr geringes Antriebspotential macht es
unwahrscheinlich,daß sie beruflich sehr
erfolgreich sein wird.

2) logischer Bereich
'$.) Alle Steine fallen herunter,notweniger-

weise fällt also auch dieser Stein he-
runter.

b) Franz ist nicht Münchner,er muß folg-
lich auch kein Deutscher sein.

c) Ein Dreieck kann rechtwinklig sein.
d) Dieser Mann ist Junggeselle,es ist un-

möglich,daß er verheiratet ist.
e) Über die Hälfte aller Lehrer werden 1980

arbeitslos sein;wenn du Lehrer wirst,
bist du 1980 wahrscheinlich auch arbeits-
los.

f' ) 80% der Bücher hi er sind zwar Romane, aber I -W
nur 60% dieser Romane sind Kriminalromane;
es ist also unwahrscheinlich (Pl=0,48),
daß wenn du ein beliebiges Buch heraus-
greifst,daß dies ein Kriminalroman ist.

W

KW=1

KN<1

KW)o

K'N=o

K'N> 0 ,5

-\V KW<o,5

N I PI=1

-N PI( 1

M Pl>o
-M Pl=o

w Pl>0,5

P1<0,5

W =df Wahrscheinlich-
kei t

PI ~df logische "Wahrscheinlichkeit"

N =df Notwendigkeit M =df Möglichkeit

KW =df Kausalwert

• "'1
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../

B) subjektiver Bereich
11 kognitiver Bereich (epistemische Modalitäten)

a) Die meisten Denker des Altertums waren I '..:'."N
davon überzeugt(=hielten für notwendig),
daß sich die Sonne um die Erde dreht.

b) M.E.muß es nicht sein(=ich halte nicht I -N
für notwendig) ,daß die Lichtgeschindig-
keit unüberschreitbar ist.

c) Nach ihrer Meinung ist es denkbar,daß die I M
F.D.P. bei der nächsten Wahl die stärkste
Partei wird.

d) Frau S. aus T~ schließt völlig aus ,daß I -M
etwas noch weißer als"Dash" wäscht.

e) Ich vermute,daß es auch auf anderen Pla- I W
neten intelligentes Leben gibt.

f) Sie wagen nicht zu hoffen(=sie halten für I -W
unwahrscheinlich+bewerten positiv),daß
es ihnen je gut gehen wird.

~

2) normativer Bereich (deontische MOdalitäten)
a) Du mußt um 8 Uhr aufstehen (=es ist not- I N

wenig,daß du um 8 Uhr aufstehst=die Be-
zugsgruppe fordert unbedingt,daß du um
8 Uhr aufstehst=dieses Verhalten be-
sitzt den Sollwe~t T)

b) Er braucht sich heute nicht vor dem Essen
die Hände zu waschen.

c) Ich erlaube Ihnen hiermit,mich zu duzen.
d) Es ist unmöglich,seinen Lehrer einfach

einen Dummkopf zu nennen.
e) Wie oft habe ich euch schon gesagt,ihr

sollt erst eure Schulaufgaben machen,
bevor ihr spielen geht.

f ) Es ist nicht erwünscht,daß Farbige die- I-W
ses Restaurant betreten.

SW=1

G'lI=1

GN<'1

GW>o

GW=o

GN> 0,5

GW"'-o,5

-N SW<1

M SW>o
-M SW=o

'..W SW>0,5

SW <0,5

GW =df Glaubenswert (subJektive Wahr-
scheinlichkeit)

(Anmerkung: Die Einführung quantitativer Modalitätsbegriffe
im subjektiven Bereich dient nur zur Orientierung;auf Grund
der "Unschärfe" subjektiver Phänomene lassen sich hier eigent-
lich nur qualitative und komparative Begriffe verwenden.)

SW =df Sollwert


